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Danke fiir das Engagement

Mehrere Griinde haben uns veranlasst, im
nebenstehenden Leitartikel die bernische
Regierungsratin Dori Schaer-Born zu Wort
kommen zu lassen. Die vorliegende Nummer
von energie extra enthalt einen Beitrag tiber
die Vorarbeiten des Kantons Bern im Hinblick
auf das Elektrizitatsmarktgesetz. In einer viel
beachteten Tagung hat die von Frau Schaer
geleitete Bau-, Verkehrs- und Energiedirektion
Mitte April iiber die auf den Kanton zukom-
menden Aufgaben und deren Lésungsmaglich-
keiten informiert. Die Ergebnisse der Tagung
sind auch fiir andere Kantone und deren
Gemeinden interessant.

Im Rahmen der Konferenz kantonaler
Energiedirektoren hat sich Frau Schaer
besonders aktiv mit dem Elektrizitatsmarkt-
gesetz und der zugehdrigen Verordnung
befasst. Sie setzt sich im Vorfeld der Volks-
abstimmung vorbehaltlos und engagiert fiir
das Gesetz ein. Der Leitartikel auf dieser
Seite legt davon Zeugnis ab.

Schliesslich nehmen wir hier Abschied von
einer profilierten Energiepolitikerin, tritt doch
Frau Schaer nach zehnjahriger Tatigkeit als
Regierungsratin zuriick. Sie hat — vor allem
auch im Rahmen von Energie 2000 und
EnergieSchweiz - in der bernischen
Energiepolitik vieles bewegt und in einem
schwierigen Umfeld konsequent und iiberzeu-
gend eine nachhaltige Energiepolitik verfolgt,
wie sie dies auch bei ihren andern Aufgaben
im Verkehrs- und Bauwesen tat. Dass sie in
konfliktgeladenen Fragen, z.B. betreffend das
Kernkraftwerk Miihleberg oder das
Ausbauprojekt der Kraftwerke Oberhasli,
gangbare Losungen fand, zeugt von ihren
menschlichen, politischen und fachlichen
Qualitaten. Der Kanton Bern spielte bei einer
Reihe von Massnahmen eine Vorreiterrolle,
z.B. bei der Entwicklung und Férderung des
Minergie-Standards sowie bei den Férder-
programmen fiir erneuerbare Energien und
fiir eine energieeffiziente Mobilitat. Frau
Schaer, das Bundesamt fiir Energie und
EnergieSchweiz danken lhnen fiir lhren gros-
sen Einsatz, den Sie unentwegt und nicht
zuletzt auch fiir die Ziele von Energie 2000
und EnergieSchweiz geleistet haben. Fiir die
Zukunft wiinschen wir alles Gute!

Hans-Luzius Schmid, stv. Direktor BFE
Programmleiter EnergieSchweiz

Kanton Bern fiir

EMG gewappnet

Als scheidende Energiedirektorin des Kantons
Bern bin ich Uberzeugt, dass wir das Elektrizitats-
marktgesetz (EMG) brauchen. Denn die Libera-
lisierung des Strommarktes kommt — mit oder
ohne EMG. Aber ohne das Gesetz fehlt der ord-
nende Rahmen.

Das EMG mit der dazugehérigen Verordnung
ist unser Schweizer Weg zur Liberalisierung,
denn es ist gleichzeitig ein Schutzgesetz fiir die
Kleinkonsumenten und Gewerbebetriebe, fiir
die Arbeitnehmenden der Strombranche, fr die
Wasserkraft und die anderen erneuerbaren
Energien. Das EMG bringt der
Elektrizitatswirtschaft aber auch Anreize zur

«Ablehnung hiesse: Strommarkt-
offnung ohne rechtlichen Rahmen
und ohne soziale Abfederung,
Einbussen bei der Versorgungs-
sicherheit in landlichen Gebieten,
tiefe Preise fiir Grossabnehmer

auf Kosten der Kleinkundschaft,
verscharfte Konkurrenz fiir die
schweizerischen Produktions-
anlagen durch Billigstrom aus
dem Ausland und unkontrollier-
barer Abbau von Arbeitsplatzen»

Produkte- und Kundenorientierung, und es for-
dert den Wettbewerb der Ideen an Stelle von
monopolistischem Denken. Dem Kanton Bern,
so haben wir errechnet, sollte es einen gesamt-
wirtschaftlichen Nutzen von 20 Mio. bis 30
Mio. Franken im Jahr bringen.

Wirde das EMG in der Volksabstimmung abge-
lehnt, hatten die Kantone keine Rechtsgrundla-
ge fiir Massnahmen zur Sicherung des Service
public. Das wiirde heissen: Strommarktoffnung
ohne rechtlichen Rahmen und ohne soziale
Abfederung, Einbussen bei der Versorgungs-
sicherheit in landlichen Gebieten, tiefe Preise
fiir Grossabnehmer auf Kosten der Kleinkund-
schaft, verscharfte Konkurrenz fir die schweize-
rischen Produktionsanlagen durch Billigstrom
aus dem Ausland und unkontrollierbarer Abbau
von Arbeitsplatzen.

Wird das EMG angenommen, wird der Kanton
Bern sofort die entsprechende Einfiihrungsge-
setzgebung an die Hand nehmen. Da ein ordent-
liches Gesetzgebungsverfahren rund zwei Jahre
dauert, sind wir daran zu priifen, ob dringliche
Massnahmen erforderlich sind und wie sie
getroffen werden kdnnen. Ich denke dabei an
Leistungsauftrage an die Energieversorgungs-
unternehmen mit besonderen Bestimmungen
zur Sicherung des Service public. Die Unter-
nehmen konnten damit verpflichtet werden,
Anderungen der Netzgebiete mit dem Kanton
abzusprechen oder Stromkonsumentinnen und
-konsumenten ausserhalb ihres Netzgebietes
anzuschliessen. Das EMG ist das erste schwei-
zerische Gesetz, das einer Liberalisierung
Regeln geben will. Es ware sehr schade, wenn
ausgerechnet dieses Gesetz am 22. September
mit Argumenten gegen die Auswiichse der wil-

den Liberalisierung gebodigt wiirde.  D. Sch.
€
energieschweiz



	Danke für das Engagement

